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Stolpersteine gegen das Vergessen
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T n diesem grauen Monat drängen sich menschtiche Ab-

I grunde aus der Tiefe an die Oberftäche. Attjährtich am

I 9. Nou"rnber gedenken wir der Reichspogromnacht.
Mit ihr begannen im nationalsozialistischen Deutschland in

der Nacht vom 9. auf den 10. November 1938 direkte und

geziette Gewattaktionen gegen die judische BevÖtkerung

- der Beginn der systematischen Verfotgung und Vernich-
tung der europaischen JÜdinnen und Juden, der Anfang

der Shoah.

Um der Verfotgung, lnhaftierung, Ausbeutung, Fotter und

Vernichtung zu entkommen, begaben sich viete Menschen

auf die Ftucht, verloren dort ihr Leben. Schiffe mit ihren

Passagieren gingen unter, ihr Grab das dunkle, katte Meer.

Heutzutage sind es keine umgebauten Luxusdampfel es

sind kteine Boote, mit denen Menschen den Weg in die Si-

cherheit suchen. Wer ubertebt, hat Gtück gehabt. Wir sott-

ten weniger über Gtuck, a[s über das Leben, das uns atlen
geschenkt wu rde, nachdenken

Zum Gedenken und Nachdenken regen die in mehr als

1.265 deutschen Städten und Gemeinden und in 31- Län-

dern Europas bis dato ver[egten rund ]-00.000 Stotperstei-

ne an. Über diese bei Sonnenschein gtänzenden kleinen, in
Bürgersteige eingelassenen Mahnmale stotpern wir nicht

mit den Füßen, sondern mit den Augen. Wir werden auf-

merksam gemacht auf das, was war, erinnern uns diese 10

x l-0 cm großen Messingptatten doch an die Menschen, die

von den Nationatsozialisten verfotgt, vertrieben, ermordet
oder in den Tod getrieben,wurden - ob sie Jüdinnen und

Juden waren oder Sinti und Roma, Homosexuette, Zeugen

Jehovas, Regimekritiker aus potitischen, gewerkschaftti-
chen, mititärischen und kirchtichen Kreisen, Opfer der Eu-

thanasie-Morde oder vermeinttich "Asoziate".

Die Stotpersteine finden sich vor dem letzten frei gewäht-
ten Wohnort von Opfern des Naziterrors, aber auch vor de-
ren Schuten, Wirk- und Arbeitsstätten und tragen Narnen,

Geburtsjahr sowie die Etappen ihrer Schicksale wie Zeit

und Ort von Deportation und Tod oder die damatige Defi-
nition der vermeinttichen Vergehen oder den Hinweis auf

unbekannten Verbteib.

"Ein Mensch ist'erst vergessen, wenn sein Name vergessen

ist", heißt es im Tatmud. Noch heute schmucken wir uns

mit Namen großer KÜnst[er wie Leonard Bernstein, Hein-

rich Heine, Ludwig BÖrne, Max Liebermann odelGustav
Mahter, um nur einige zu nennen. Einigen NS-Opfern, die

in Konzentrationslagern zu Nummern degradiert wurden,
werden durch die Stotpersteine ihre Namen zurückgeben.
Dem gegenüber stehen die unzähtigen anderen Menschen,

die uhgenannt bleiben. Auch ihnen sollte ein Name gege-

ben werden, damit auch sie in unseren Herzen einen Platz

der Erinnerung finden.

Wir gedachten ihnen mit einer Schweigeminute an die-
sem Abend, der von den Schwestern Antje und Karin Kno-

btoch musikalisch umrahmt wurde. Virtuos begleiteten sie

die Veranstattung u. a. mit Eigenkompositionen von Karin

Knobtoch und Musik von Mendelssohn Barthotdy. Mit dem

Gedicht "Freunde, dass der Mandetzweig wieder btÜht und

treibt", intoniert durch die Musikerinnen, endete diese kul-

turetle Stunde 
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